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Neue sekundäre Schwärmerbastarde.

Von Artiilcrie-Oberleutnaiit ü. ü r o s s c. Pilsen.

(A\it einer Farben tafel.)

Gerne benütze ich die mir gebotene Mögliclikeit, die ver-

dienstvolle.!, aiißerordcntliclien F.ifolge des Mitgliedes der iMünch-

ncr Entoniologisclicn Gesellschaft. Herrn Franz Ebner, zu ver-

öffentlichen, um dadurch die jüngsten Resultate des bekannten

Züchters auf dem Gebiete der Bastardierungen der entsprechenden,

wohlverdienten Würdigung zuzuführen.

Herr Franz Ebner überließ mir in freundlichster Weise die

Beschreibung luid Benennung der von ilmi in der letzten Saison

zum erstenmal gezogenen, bisher unbekannten sekundären Deilc-

philabastarde. welcher Aufgabe ich mich schon aus dem Grunde

bereitwilligst unterzog, weil mir bei dieser Arbeit Gelegenheit ge-

boten wurde, den Namen dieses verdienstvollen Züchters mit der

Entomologie üi bleibende Verbindung zu bringen.

Die im Folgenden beschriebenen drei neuen sekundären

Schwärmerh^briden erscheinen gleiclizeiilg mit den von mir ge-

zogenen neuen Bastarden iii der J.E.Z. Guben No. 44 vom 1. Febr

1913 publiziert.

1. Deüephila hybr. Kindervateri -' Kysela Deilephila euphorbiae 9
L. =^ hybr. scc. E b n s r i Grosse.

Herr Franz Ebner in .Viünchcn sandte mir in freundlichster

Weise am 9. Juni 1912 ~'2 Eier der obii;er: Kreuzung.

Vom 9. bis 12. Juli schlüpften im ganzen 49 Räupchen; hier-

von warer. im 1. Kleide:
4 Stück (10 Prozent) schwarz, davon eins mit lichtem Kopf;

30 Stück (60 Prozent) lichtgrün, Kopf. Bauch und Füße braungrün;

15 Stück (30 Prozent) dunkelgrün mit schwarzem Kopf und Hörn,

darunter eins mit lichtem Kopf und ebensolchem Hörn.

Diese Rückkreuzung zeigt die interessante Tatsache, daß.

trotzdem in den Bastarden zweimal e u p h o r b i a e - Blut und

zwar väterlicher- und mütterlicherseits und nur einmal mütterlicher-

seits g a 1 i i - Blut entlialten ist. der reine g a 1 i i - Charakter mit

60 Prozent, der bastardärc mit 30 Prozent und der reine e u p h o r-

b i a e - Charakter mit bloi) 10 Prozent zum Ausdruck kommt.

Ein ähnliches Verhältnis fand ich auch bei Inbr. sec.

Gross ei. der Rückkreuzung von galiphorbiae ^ mit

e u p h o r b i ;i c 9. jedoch nicht in dem Maße.
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Der g a 1 i i - Charakter dominiert also in d i e s e m R a u -

p e n s t a d i n m noch beim sekundären Bastard, welcher Umstand

die Annahme des phjiogenetisch höheren Alters von D. g a 1 i i zu

bekräftigen scheint.

12. Juni 1. Häutung, II. Kleid. Grundfarbe von licht-

grün über grüngelb bis zu Stücken, welche am Rücken dunkelgrün

bis schwarz gefärbt sind; Kopf grüngelb bis schwarz, Dorsale stets

vorhanden, üchtgrün odei lichtgelb, ebenso stets 2 Subdorsal-

fleckenreihen, davon die obere deutlich lichtgrün oder weißlich,

die untere durch, schwarze, meist weiß gekernte Punkte ange-

deutet. Subdorsale mehr oder weniger deutlich in lichter Färbung;

Stigmatale lichtgelb, spärliche lichte Rieselpunkte bereits vorhan-

den; Bauch und Füße dunkelgrün bis schwarz, Hörn schwarz

14. Juni 2. Häutung, III. Kleid: Grundfarbe lichtgrün

bis tief dunkelgrün. Kopf lichtgrün bis schwarz. Dorsale stets vor-

handen, lichtgrün oder lichtgelb; Subdorsalfleckenreihe immer in

2 Reihen, reinweiß bis lichtgrün gefärbt. Subdorsale nur ange-

deutet oder fehlend, Stigmatale lichtgrün oder lichtgelb, Riesel-

punkte bereits kräftig und zahlreich; Bauch und Füße lichtgrün bis

schwarz, Hörn lichtbraun, Spitze schwarz.

17. Juni 3. Häutung, IV. Kleid: Grundfarbe lichtgrün

bis schwarz, Kopf entsprechend der Grundfarbe. Die lichtgrüne

oder lichtgelbe Dorsale meist vorhanden, bei einigen Raupen sehr

breit schwefelgelb, Subdorsalflecke weiß, meist in 2, sonst nur in

1 Reihe, die obere Reihe manchmal aus auffallend großen und in

die Länge gezogenen Flecken bestehend; die lichtgelbe Subdorsale

nur bei wenigen Stücken vorhanden; Stigmatale orangegelb, Stig-

men weißlich, Rieselpunkte äußerst zahlreich, weißlich oder licht-

gelb, manchmal zwischen den Subdorsaiflecken völlig fehlend, wo-

durch der Rücken mit kurzen —selbst bei den hchtgrünen Raupen!

—schwarzen Querbändern bedeckt ist. Bauch und Füße lichtgrün

bis schwarz, After lichtbraun. Hörn rotbraun, Spitze schwarz.

20. Juni 4. H ä u t u n g, V. K 1 e i d : Die Raupen sehen denen

von euphorbiae sehr ähnlich. Grundfarbe meist schwarz,

manchmal mit seitlichem lichtgrünem Einschlag. Kopf rotbraun bis

schwarz. Dorsale rot, meist vorhanden, sonst rudimentär oder

fehlend. Subdorsalflecke meist in 2 Reihen, davon die untere oft

stark reduziert, von reinweiß über gelb bis rotgelb. Subdorsale

gänzlich fehlend; Stigmatale durch kurze rotgelbe Vv'^ische anjge-

deutet; Rieselpunkte kräftig entwickelt, weißlich, lichtgrün oder

lichtgelb; Bauch und Füße lichtgrün, lichtgelb oder schwarz. Hörn
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rotbraun, Spitze schwarz, iiuincliiiial ganz rot oder ganz scliwarz;

After rotbraun.

Betrachten wir also die vier letzten Stadien dieser Bastard-

raupen, so finden wir deutliche Merkmale von g a 1 i i und

euphorbiae vertreten; es zeigt sich jedoch, daß mit dem Fort-

schreiten der Häutungen auch der euphorbiae- Charakter all-

mählich die Oberhand gewinnt und im letzten Kleide sehen wir die

Raupen, die denen von euphorbiae bereits zum Verwechseln

ähnlich sehen. Hier erinnert nur die rudimentäre oder manchmal

fehlende Dorsale im allgemeinen an g a 1 i i.

Am 23. Juni, also nach Hlägigem Raupenstadium, schritt die

erste Raupe zur Verpuppung. —Als Futter hatte ich den Raupen

Wolfsmilch verabreicht, da sie Labkraut gänzlich verschmähten.

Die Hälfte der erzielten Puppen übergab ich Herrn Ebner

Der erste und einzige Falter aus meinen Puppen, ein cf, schlüpfte

mir am 14. Juli 1912, die übrigen Puppen überwintern derzeit.

Nach der Aufzucht dieser Bastardraupen gelangen auch mir

selbst am 10. Juli 3 Kopulen von K i n d e r v a t e r i o" X e u p h o r-

b i a e 9 und zwar hatte ich hierzu Falter von Kindervateri
verwendet, die ich mir selbst aus eigenen Kopulen großgezogen,

während Herr Ebner mit überwinterten Raupen gearbeitet hatte.

Das erzielte große Material an Eiern übergab ich zur Zucht

in fremde Hände, da ich meiner zweimonatlichen Abwesenheit

halber nicht selbst die Zucht durchführen konnte. Wie überall, so

war auch hier das Resultat ein nnnimales, von mehreren hundert

Räupchen nur 9 Puppen, wovon ich mir 5 Stück behielt, die der-

zeit überwintern.

Ich gehe nun an die Beschreibung des Falters. Hierzu liegen

mir im ganzen 7 Bastarde vor, 3 c^ und 3 9 von Herrn Ebner

und 1 cf von mir.

Diese 7 Falter repräsentieren zwei prägnante von einander

scharf getremte Gruppen ohne die üblichen Uebergänge.

Die eine Gruppe —2q" und 1 9 —sind in keiner Weise von

typischen hybr. Kindervateri- Faltern zu unterscheiden,

weder ober- noch unterseits, da mir eine große Serie von eigenen

K i n d e rv a te r i - Faltern zum Vergleich vorliegt; sie bedürfen

also keiner weiteren Beschreibung.

Die zweite Gruppe —2 cj' und 2 9 —stellt dagegen augen-

fällig eine neue Erscheinung vor. Schon der Flügclschnitt. sowie

das Gesam.tkolorit drängt einem den fremdartigen Eindruck so-

fort auf.
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Oberseite der Vorderflü&el: Flügelschnitt sowie

Grundfarbe wie bei e u p li o r b i a e, Vorderrandzeichnung von

hybr. Kindervateri übernommen, doch meist nicht mehr so

prägnant ausgebildet, hchter mit verschwommener Abgrenzung, be-

deutend lichter als die Schrägbinde; der mittlere Costalfleck d,eiut-

lich hervortretend; der dritte Costalfleck in der für euphor-
b i a e charakteristischen Bogenform. Die lichte Grundfarbe des

Mittelfeldes bei zwei Faltern ganz schwach röthch Übergossen.

Schrägbinde wie bei euphorbiae mit starker innerer Ein-

buchtung und zum Hinterrande steil abfallend, Außenbegrenzung

unruhig, in einem Falle die Binde von lichten Rippen durchbrochen.

Außenfeld im allgemeinen graulila, apicalwärts von einem dunklen

Schatten durchzogen, in einem Falle wie das Mittelfeld gefärbt.

Oberseite der Hinterflügel: Form und Färbung

wie bei euphorbiae, dunkel sattrot, fast ohne jede Aufhellung

gegen den Vorderrand; Außenbinde sehr breit und dunkel, manch-

mal wie bei einzelnen euphorbiae- Faltern, an Hand einer

dunkelbraunen Schattierung in das Rot übergehend; Saumfeld breit

und hellrot, fast ohne dunkle Rippenzeichnung; der weiße Anal-

fleck deutlich und groß.

Fühler grau, gegen das Ende zu weiß oder ganz weiß. Thorax

wie bei euphorbiae. Schulterdecken nur in einem Falle innen

deutlich weiß begrenzt; Hinterleib wie bei euphorbiae; Dor-

sale entweder nur angedeutet oder gänzlich fehlend.

Unterseite: Wie bei euphorbiae stets mehr oder

weniger rötüch übergössen, also von hybr. galiphorbiae oder

hybr. Kindervateri dadurch unzweifelhaft sicher zu unter-

scheiden; Außenränder mehr oder weniger deutlich, dunkel, der

zweite Costalfleck stets, der dritte nur manchmal vorhanden, er-

sterer oft mit wurzelwärts ziehender dunkler Schattierung. Auf

den Hinterflügeln 1—2 bogenförmige Linien wie bei euphor-
biae; der dunkle Analfleck stets vorhanden, das Analweiß ver-

schwommen rötlich weiß.
'

Wir sehen also bei diesem sekundären Bastard die interes-

sante Erscheinung, daß fast 50 Prozent der Nachkommen dem pri-

mären Bastardvater hybr. Kindervateri als Rückschlag folgen,

während der übrige Teil der mütterhchen Seite mehr zuneigt und

deren Merkmale deutUch zur Schau trägt.

Aehnliche Verhältnisse, jedoch lange nicht in diesem ausge-

sprochenen Maße, fand ich bei hybr. sec. h e l e n a e und hybr. sec.


